




Das Ableben
4 A. 4

HERNRHN
Johann Chriſtian

Schott,
wohlverdienten Pfarrers in Bettenhauſen und Seba,

welcher
am 1. Decembr. 1773 fruh 4 Uhr

zu ſeines Herren Freude eingienng,

beweinet

des Vohlſtceligen
tiefgebeugte hinterlaſſene Witwe,

Louiſe Eleonore Schottin, geb. Mullerin.

Meiningen,
gedruckt bey Frietemann Chriſtoph Hartmann, Herzogl. Sachſ. Hofbuchdr.
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S agis, ihr Seufjzer! ſprecht, ihr Thranen!
Welche Wehmuth mich umfließt,

9 taut das Grabmaal zu verehren

D JDdDas mein Liebſtes in ſich ſchließt
u Durch den Blick, dorthin geheſtet,

Hauft ſich Schmerz in meiner Bruſt,
Der mich ſtundlich mehr entkraftet; n

Kaum bin ich mir noch bewußt!
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et vvie Inllt ich ewich ur ſutfen?t.  neatJ

Jch die, ich nun  Wirwe vr 3— d Jet. DOhzne Haupt; gebeugt, verlaſſen,

Sink' ich ohne Stutze hin;

Ohne Troſtung ſind die Worte,
Die das Mitleid zu mir ſpricht,

Und ich find an keinem Orte
2Die verfprochne Lindrung nicht.
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Un nach zwey und dreyßig Jahren
Deſto trauriger zu ſeyn,

Mußt mein Ebhſtand. lang erfahren,

Wie Verbundne ſich erfteun: dte
—S v* S S5  νESchineckt ich drum Zufriedeuheiten

Mit unſtorbarem Genuß,
Daß des Scheidens Bitterkeitriniit r

Deſto mehr ich fuhlen mußntt nenn. in cern
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gerTBabres Bluck von langer Dauer,

Das die Vorſicht mir gegonnt,
Das mein Mund mit grauſen Schauer

Mun ſein ganzes Ungluck nennt;

Waren meines Ehſtands Stunden
Weniger vergnugt entflohn:

O ſo heilten meine Wunden,
leichter heilten ſie itzt ſchon.

9rber wer heilt meine Wunden?

Sie ſind ewig unheilbar,

Denn das Wohl, das ich mpfumden,
Stellt ſich unausloſchlich dar;

Wo ich gebe, wo ich ſieber

Segh ich meines Gat ten Bildl
Zaur Erinnrung jener Ehe

Neu werd ich vom Schmerj durchwuhlt.
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8—och, die Anmutb unſrer Ehe
Kam auf unſer Flehn vom Herrn

Gott trennt nun Sein Will' geſchehe,
Jch befolg ſein Wollen gern;

Wer darf von erſchaffnen Geiſtern

Unſers Gottes groſen Rath,
Wer darf ſeine Weisheit meiſtern,

Die mein Loos beſchieden hat?

c

Ich will in, dem Witwen-Kleide

Auf die Huld Jehovens ſehn;
Nie verſtoßt er uns zum Leide,

Obne Mindrung zu geſtehn.
Sinken itzt gieich meine Hande

Bleich und matt und kraſtlos hin,

Da ich, wo ich mich hinwende,
Troſtlos und verlaſſen bin.
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AnJueßt gleich iht des Janmers Zuhre

Von erbleichten Wangen ab:

So geb' ich doch Gott die Ehre

Und er iſt der Witwen Stab;

Wann ich itzt im Finſtern gehe,

So verzage ich doch nicht;

Denn mich troſtet aus der Hohe

Meines Gottes Angeſicht.

Eohon mußt ich in letztern Tagen

 Im des Benſtands Gutigkeit
Magunchen Dank der Vorſicht ſagen,

Die Bekummerte erfreut;
Gottes Starkung half dem Schwachen

Bis zum letzten Odemzug.
Dir befehl ich meine Sachen

Gott! dies iſt mir Troſt genug?

2124

J I








	Das Ableben S. T. Herrn Johann Christian Schott, wohlverdienten Pfarrers in Bettenhausen und Seba, welcher am 1. Decembr. 1773 früh 4 Uhr zu seines Herren Freude eingieng, beweinet des Wohlseeligen tiefgebeugte hinterlassene Wittwe Louise Eleonore Schottin, geb. Müllerin
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



